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An unsere Mitarbeiter!
Wir bitten unsere künstlerischen
Mitarbeiter, Bildbeiträge wieder
direkt on Herrn Carl Böckli in
Heiden zu senden. Der Verlag.

Müsterchen aus dem Dienst

Alarm Wir schnellen auf. Rasch sind
wir angezogen, machen noch schnell
Ordnung, werfen den geliebfen
Tornister auf den Rücken, holen die
Geschütze aus den Magazinen. Alles
klappt fabelhaft: nach Rekordzeit kann
unser Kompagniekommandanf dem
Bataillonskommandanten melden, dah
unsere Kompagnie abmarschbereit sei.
Tatsächlich marschiert man ab, aber
schon nach wenigen hundert Metern
heiht es: «Rechtsumkehrf » und die
ganze Kompagnie marschiert ins Dorf
zurück. Nur Probealarm I Zugsweise
geht man in Scheunen in Fliegerdek-
kung. Dort wartet man fünf, zehn,
fünfzehn Minuten nichts geschieht. Langsam

bekommt man Hunger, man hat ja
noch nicht gefrühstückt. Zwar im Brotsack,

da ist ein ordentliches Stück Käse
und ein halber Laib Brof, die
Zwischenverpflegung, die man kurz vor dem
Abmarsch gefahf hat. Aber halt, es
hieh, «die Zwischenverpflegung darf
erst auf Befehl gegessen werden.»
Einzelne beginnen zu murren und da
und dorf sieht man bereits einen etwas
kauen. Aber man weih nicht genau,
was sie essen, vielleicht sind es auch
Ehwaren aus Soldatenpäckchen, die die
Betreffenden mitgenommen haben.

Plötzlich kommt unser Zugführer und
sammelt uns auf zwei Glieder. Richtig,
kaum stehen wir in Reih und Glied,
kommt auch schon der Adjutant des
Herrn Major, um eine «Vollständigkeitsinspektion»

zu machen. Dabei wird
auch geprüft, ob jeder die
Zwischenverpflegung noch hat. Bei den ersten
drei ist alles in Ordnung. Nun entspinnt
sich folgendes Zwiegespräch:

«Herr Oberleutnant, Führer Schwarz.»
«Ruhn Zwischenverpflegung zeigen.»
Schwarz öffnet seinen Brofsack und

zeigt ihn dem Gestrengen.
«Wo haben Sie Ihre Zwischenverpflegung?»
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Es isch ja scho rächt, daß i dem Chrieg e kei Gas verwändet
wird aber ase isch es dänn glych nöd gmeint gsi "

«Herr Oberleutnant, ich habe die
Hälfte gegessen !»

«Wo ist dann die andere Hälfte?»
«Eh auch gegessen, Herr

Oberleutnant »
Auch der Herr Oberleutnant schloh

sich unserem dröhnenden Gelächter an.
gobü

Formulare
Auf unserem Steueramf herrscht Groh-

betrieb. Den ganzen Tag kommen
Sfeuerpflichtige und verlangen
Auskunft über die Ausfüllung der
Steuererklärung für Wehrsteuer und Wehropfer;

andere benötigen
Steuererklärungsdoppel, sowie Werfschriftenverzeichnisse,

Ergänzungsblätfer usw. usw.

HOTEL

ALBANA
hehnglich, gepflegt wie immer

Pension Fr. 15.50

Wochenpauschal Fr. 137.50

Alfred Kor*. Dir. Tel. 121

Eines Morgens kommt ein Fraueli an
den Schalter und sagt: «I hetfi gern es
Formular für Chriegserchlärig » Ich
muh mich einen Moment abwenden,
um das Lachen unterdrücken zu können

und gebe dem Fraueli eine
Wehrsteuererklärung.

Anscheinend gibt es in der heutigen
Welt noch zu wenig Krieg, oder dann
hatte die gute Frau die Absicht, der
Steuerbehörde mittels der Steuererklärung

den Krieg zu erklären. Ich weih
es nicht! nie.
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